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enn du,‘ lieber Leſer, die Wallfahrts— 
kirche Unſerer Lieben Frau in Einſie— 
deln betrittſt, ſiehſt du zuerſt die aus 
ſchwarzem Marmor gebaute Gnadenkapelle 
| und in derjelben das ehrwürdige Gnaden— 
Bit von goldglängenden Wolfen umgeben. 

jehen gewahrt du unter 
| en Gnabenbitoe ein Eleines, turmähnliches 
Behältnis. Wird gerade feine heil. Meſſe 
I in der Önadenfapelle gelejen, jo daß dieſes 
Behältnis frei fteht, dann kannſt du auf 
I jeinem goldenen Thürlein eine aus filbernen 
IN Buchſtaben zuſammengeſetzte Schrift ſehen. 
Die Schrift iſt lateiniſch und heißt auf 
| Sb Haupt de 8 heil. Märtyrer 
Meinrad. 
Das Haupt des heiligen Meinrad wird 

da aufbewahrt. Wer iſt aber der heilige 
I Meinrad, in welcher Beziehung ſteht er 
| zum Gnadenorte Maria-Einfiedeln, wie 
a jein Haupt hierher ? 
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Dieſe Fragen will ich dir beantworten, 
indem ich das Xeben, dag Sterben und 
die Verherrlichung deshl.Meinrad erzähle. 

Sch erzähle alles das ganz genau nach 
der uralten Lebensbeſchreibung des Heiligen. 
Meinrad, die ein ſonſt unbekannter Mönch 
im Kloſter Reichenau im Unterfee bei Kon- 
tanz bald nach dem Tode des Heiligen in 








lateiniſcher Sprache gejchrieben Hat. Dieje 


‚einige Male gedrudt worden. Dazu nehme 


ich noch andere, zuverläffige, alte Nach 


richten, die aus den Klöftern Reichenau und 


Schrift ift noch vorhanden und auch ſchon 


Einſiedeln ſtammen. Aber nur ſolches nehme 


ich auf, das ſicher iſt und man beweiſen 


kann. Wenn du vielleicht in anderen Bü- 
chern über den hi. Meinrad Sachen gefun- 
den haft, die nicht in dieſem Büchlein ftehen, 


. mußt du nicht meinen, ich hätte e& nicht 


gewußt, oder Hätte es vergefien. Solche 


Sachen, die zwar wahr fein fünnen, die 


man aber nicht bemeijen kann, habe ich eben 
mit Fleiß beifeite gelafien. 


Und nun, in Gottes Namen angefangen. 
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Herkunft des GL. Meinrad. 





Meincad, wann und wo wurde er — 
= „Bur Zeit des glorreihen Kaiſers 
Karl, der zuerjt unter den Franken den 
 Kaifertitel angenommen hatte, wurde Der 
5 - Heilige Meginrat (jo lautet die ältejte Na- 


Bon welchen Eltern ſtammt der Geil," — | 


mensform) in dem Gau geboren, den dag 


Altertum nah dem Weiler Sülchen Sü— 
lichgau genannt hat. Seine Eltern waren 
Alamannen, ausgezeichnet zwar durch ver— 
gängliche Reichtümer, mehr aber noch durch 
den Adel ihrer Sitten.“ 
i Das ift alles, was der alte Lebens- 
beſchreiber auf obige Fragen antwortet. 
Damit Du aber dieje Antwort auch ver- 
ſteheſt, muß ich dir einiges erklären. 
Sr Der Kaijer Karl der Große lebte bor 
mehr als eintaufend und einhundert Jahren. 
Er regierte vom Jahre 768 bis 814. In 
dieſer Zeit wurde alſo der heilige Meinrad 
geboren. Mit ziemlicher Sicherheit fann 
man aus der alten Lebensbeſchreibung jeine 
Geburtszeit ausrechnen, es war um dag 
4  Sahr 79T, nicht viel früher, jedenfalls nicht 
jpäter. — Die Namen jeiner Eltern wer- 
— den nicht a Bol aber ihre Heimat, 
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in neben nah! der Beil, Meinrab N | 


| wurde. Die Heimat lag im Schwabenlande 


und zwar im Sülichgau, der fich über 
die Gegend um Rottenburg am Nedar und 
über das Steinlach- und Starzelthal er- 


ftredte, aljo zum Teile im heutigen MWürt- 


temberg und Hohenzollern lag. Der Name 
Sülchen und Sülichgau ift jeit achthundert 
Jahren verſchwunden, hat aber noch eine 


Spur binterlaffen in dem Sülchenfirchle, 


wo die Bilchöfe von en begraben 
werden, Ind dem Sülchenſteigle bei 
Rottenburg. 
Aug diefen wenigen Andeutungen Der N 
alten Xebensbejchreibung und aus andern 
alten Nachrichten kann man fchließen, daß 


die Familie, welcher ber heilige Meinrad 


entjtammte, mit dem Gejchlechte, das jich 
ipäter von Zollern und Hohenzollern. 
Ichrieb, verwandt war. Das iſt feine leere 
Bermutung, jondern bat vieles für fich. 
Es iſt nämlich wohl zu beachten, daß die 
Herzoge von Schwaben und Die Grafen 
von Mellenburg, die ebenfallg® mit den 
ſpätern Zollern verwandt waren, fih nad 
. dem Tode des Heiligen jehr viel um das 
neu gegründete Kloster Einfiedeln angenom= 
men haben, und daß die Grafen und Fürften - 
von Hohenzollern jeit. ſehr langer Zeit in 








"be em Beige e einen Stammberwandten ver⸗ 
8 ehren und zu dem Klofter immer freund- 
schaftliche Beziehungen unterhielten. 

\ Meber die Kindheit unferes Heiligen 
it nicht3 befannt. Es ift übrigen? jelbit- 
| verftändlich, daß er von feinen braven Eltern 
| und riftlich erzogen wurde und bon 
Jugend an brav und fromm gemejen iſt; 
ſonſt wäre er ja fein fo großer Heiliger 
| geworben. Wenn man über Die Sugend- 
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zeit. ſchlimmer Leute fagt: Was ein Dom 


werden will, krümmt fich beizeiten, jo. 
kann man von guten und heiligen Leuten 
in der Regel zum voraus annehmen, daß 
ſie ſchon in Der Jugend gezeigt haben, was 
einmal aus ihnen werden follte. — Jung 
IN Bo, u gethan. 









Zweikes Kapitel. 


st. Meinred im Slofler Reichenau. 
Als der Knabe Meinrad das gehörige 


war — brachte ihn fein Vater in das Kloſter 
Heidenau. — Wozu denn? Damit er 
ſpäter ein Mönch werde? D nein, jondern 
win Lernen. Damals gab es eben noch 


Alter hatte — ungefähr zehn Jahre alt | 


nicht an Krb Orte eine ehe wo die 
Kinder Leſen, Schreiben, Rechnen und alles, 
was ſonſt noch notwendig und nützlich if 
hätten lernen fünnen. Schulen gab eg da- 
mals meift nur in den Alöftern. Gerade 
Die wirklich vornehmen Kinder, die auch 
ſchon in jener Zeit mehr als andere lernen 
mußten, bat man deshalb in Klöfter gethan. 
Und wenn fie dann ausgelernt hatten, find 





fie wieder fortgegangen und haben einen 
weltlichen oder den geiftlichen Beruf er— 
griffen. Manchen Knaben hat es aber im 
oiter jo gut gefallen, daß fie nicht mehr. 


fortgegangen, jondern geblieben [ind — wenn 
man fie ing Kloster hat aufnehmen wollen. 


Reichenau iſt eine ſchöne Inſel im Un— 


terſee zwiſchen Radolfzell und Konſtanz und 
war bis zum Jahre 724 nicht von Men— 


ſchen, wohl aber von vielem Ungeziefer 
bewohnt. In dieſem Jahre kam der Heil. 
Biſchof Pirminius, ſah ſich die Inſel an 
und ſah ſofort, daß man aus ihr etwas 
Rechtes machen. fünne. Der Eigentümer, 
ein reicher Mann, Ichenfte fie ihm und dann 


- fing der hl. Bischof mit jeinen Leuten an, 


das Unkraut auszurotten und das Ungeziefer. 
zu vertreiben und ein Klojter zu bauen. 
Das Kloſter beſetzte er mit Benediktinern, 


die jo fortgefahren haben, wie der Bischof” 











sn Gatte. Sie —— arbeiteten 
und. jtudierten, daß es eine helfe Freude 
war, bebauten den Boden und bauten Rir- 
chen, die fie Schön ausmalten und mit Neli- 
quien und gottesdienitlichen Geräten reich 
ausſtatteten. Gerade zur Zeit, als der 
‚Knabe Meinrad dort war, haben fie die 
‚prächtige, große Klofterficche gebaut und 
im Sahre 816 zu Ehren der lieben Mutter 
Gottes eingeweiht. > 
Wie der Magnet das Eiſen anzieht, jo 
zog dag herrliche Klofter Reichenau gute 
Leute an. Es famen Alte, welche bei den 
Heiligtümern leben und jterben wollten, es 
famen ‚Junge, um zu lernen 'und manche, 
‚um ganz da zw.bleiben. Beſonders für das 
Lernen war gute Gelegenheit. Es waren 
gelehrte, in allen Wiſſenſchaften bewanderte 
Mönche da, welche tagsüber Schule hielten 
und die halbe Nacht Bücher fchrieben. 

Zur Beit als der heilige Meinrad bon 
jeinem Vater auf die Neichenau gebracht 
‚wurde, war Heito, auch Hatto genannt, 
doſelbft Abt und zugleich auch Biſchof von 
Bafel. Er hielt gute Zucht und Ordnung 
und jtand Daher bei dem großen Kaiſer 
Karl in hohem Anfehen. Ein anderer Mönd), 
‚der mit dem Knaben Meinrad fogar bluts- 
‚berwandt war, hieß Erlebald. Er war 





Schufonrfteher — ee ohne ve ehren) 
und Erzieher feines Kleinen Verwandten. 
| Meinrad war ein talentvoller, ſtiller 
Knabe, der ſeinem Lehrer nie Veroruß | 
wohl “aber itetS viel Freude gemacht hat. 
Ausdrücklich fteht von ihm gejchrieben, daß 
er die gemöhnlichen Zerſtreuungen und 
Fehler Der Jugend ängstlich. vermied, daß 
er fleißig auf die erteilten Lehren merkte, 
daß er emſig ſtudierte und beſonders in der. 
Kenntnis der heiligen Schriften bedeutende 
Fortſchritte machte. Meinrad fühlte he 
zum geiftliden Berufe hingezogen, zö⸗ 
gerte aber — offenbar aus Demut und 
einer gewiſſen ngftlichfeit — ihn zu er 
greifen. Es bedurfte der unmittelbaren 
Einwirkung ſeines Lehrers Erlebald — wie 
die alte Lebenzbeichreibung ausdrücklich 
hervorhebt — daß er fich in feinem fünf- 
undzwanzigiten Lebenzjahre zum Diakon 
‚und bald darauf zum Prieſter weihen ließ. 
Er war nun Veltpriefter; denn er hatte 
ſich bis jet nicht in Den Orden und dag 
Kloſter aufnehmen lafien und hatte fich nicht 
durch Ablegung der Gelübde gebunden. Sr 
hätte jet eine ſchöne Laufbahn machen 
fünnen. Er war fromm, gefcheit, gelehrt, 
von hochadeliger und reicher Familie, Hatte 
‚mächtige und einflußreiche Verwandte; 
















HE zu werden und der 40 hätte 
ihn ſicherlich in ſeinen Rat berufen. 
Aber alles kam anders. Gerade in je- 
ner Beit, im Sahre 822, legte Heito feine 
beiden Aemter als Abt und Bilchof nieder, 
um einzig Den Uebungen der Neligion (eben 
und id ruhig auf ein ſeliges Sterbjtünd- 
ein vorbereiten zu fünnen. Meinrads bis— 
eriger Lehrer und Erzieher, der Mönch 
Erlebald, von dem eine Chronik ſchreibt, 
Daß er eine beſondere Liebe zu den Büchern 
‚hatte und viele abjchreiben ließ, wurde nun 
zum Abte gewählt. Schon längſt Hatte 
Erlebald den Stillen Wunſch gehegt, Mein 
‚rad möchte in den Orden eintreten und 
auf der Reichenau die Gelübde ablegen. 
Jetzt exit offenbarte er ihm dieſen Wunſch 
und gab ihm den Rat, für immer zu bleiben. 
Sn dieſem Wunfch und Rat erblickte Mein- 
‚rad den Willen Gottes, legte die heiligen 
Gelübde ab und wurde Benediftiner der 
Reichenau. 

Wie er früher als Schüler und dann 
als Prieſter muſterhaft war, wurde er jetzt 
ein echter Mönch. Sein Lebengbefchreiber 
jagt von ihn: „Er war ſtets Hurtig zum 
Gehorſam, ftvenge im Falten, ausdauernd 
im ‚Gebete, opferfrendig in Werfen der barm— 














— herzigen Liebe nt in Demi affen Une 


thänig.“ Auch jeine meitere Ausbildung 


in den Wiſſenſchaften, beſonders den heil. 
Schriften, hat er nicht außer acht gelaſſen. 


Es ift Grundſatz der alten Benediftiner ge— 


weſen, daß der, welcher neben dem pflicht- 
mäßigen Gebete feine Handarbeit betreiben 


- fonnte, entweder Bücher verfallen, oder doch 


Bücher anderer Schriftiteller abfchreiben 
und jo vervielfältigen mußte. In jener Zeit 
gab es eben noch feine Buchdruckerkunſt; 


alle Bücher mußten mühlam mit der Sand 


geichrieben werden. Das that auch der hl. 


Meinrad. Er jchrieb die ganze heilige Schrift, 


mit Ausnahme der prophetiichen Bücher. 


und noch andere religiöje Schriften ab. Bald 
aber trat eine Nenderung in jeiner äußeren 
Stellung ein. Welche, erfahren wir in dem 


folgenden Kapitel. 


Drittes Kapitel. 
Der heilige Meinrad im 
Klöſterlein Benken. 


Der alte Lebensbeſchreiber erzählt: „Da 
der Mann Gottes fi) durch gute Sitten 
| auszeichnete, wurde er von ſeinem Abte in 


— 






— albſterlein ——— das zur 
Be gehörte und an dem Züricherfee, 
‚einer Schule vorzuſtehen und fein Talent, 

mit dem er begabt war, zum geiftigen 
Nutzen vieler anzuwenden.“ 

—— Leider nennt der alte Schriftſteller den 
Namen des Klöſterleins nicht, aber wir 
kbonnen es ſchon finden. 

Zur Zeit des hl. Meinrad und vorher 
Bis noch jpäter lange Zeit war der Züri- 
cherſee größer als jebt. Jetzt hört er oben 
bei Schmerifon auf, früher ging er aber 
weiter, bis Kaltbrunnen, Tuggen, Neichen- 
burg und Schänni3. Diefer, Teil wurde 
bald, wie der größere Teil, Züricherſee, 

‘ bald, nach dem Dorfe Tuggen, Tuggener- 
fee genannt. Wir willen das au anderen 
alten Schriften und Urkunden, aus alten 
Landkarten und man fieht es noch jest der 
ganzen Gegend an, dab früher der Hüri- 
herſee ſoweit ging. Allmählich, ſeit etwa 

200 Jahren, trat der See zurück, die Ge— 
gend verſumpfte, bis im erſten Drittel des 

-19. Sahrhundert3 durch die Linthlorrektion 
Abhilfe gefchaffen wurde. Wenn man nun 

das Klöfterlein am Züricherfee jucht, jo muß 
man die Ausdehnung Diejeg Sees in der 
deit des heiligen Meinrad wohl im Auge 






urch den die Linth fließt, lag, um 
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behalten. Es an nun am — — 
ſee nie ein anderes Benedittinerkloſter als 
Babinchova am Tuggenerſee, jetzt 
Benken genannt, am obern Buchberg, Kt. 
St. Gallen, Bezirk Galter. Babinchova war. 
eine fog. Zelle, d.h. nicht jelbftftändig, es 
war abhängig von der Reichenau und hatte 
eine Schule. Das alles kann durch zuver— 
fällige Urkunden haarſcharf bewieſen werden 

und Stimmt mit den Angaben des alten 
Lebensbeſchreibers. 

Das Klöſterlein ſtand auf dem Berge 
gegen Weiten, gegen Tuggen. Noch heutzu— 
tage jieht man es dem Boden an, daß dort 

‚Gebäude geitanden, und wenn man nach— 
gräbt, ſtößt man auf altes Mauerwerk. 
Sonft ijt der ganze Platz mit Waldbäumen 
bewachſen und liegt in einem Walde, den. 

man Kaſtelwald nennt. | 

Kicht weit davon, gerade auf der ans. 

dern Seite des Berges, gegen Diten, in 
ſchönſter Lage, ſteht die neue Wallfahrtzfapelle 
Maria-Bildftein. In ihrer Umgebung 
ind andächtige Stationen und Kleinere Ka— 

pellen und Grotten mit herrlichen religiöjen 
Statuen und erit am 15. Auguft 1899 ift 
dort dem heiligen Meinvad ein gar jchönes 
Denkmal eingeweiht worden. Es iſt eine 
' Heine Hütte, eine jogen. Klaufe, darin ſitzt 


At 






"der heitige Meinrad und unterrichtet einen 
Knaben. 
er der Schule des Klöjterleing Babin- 
chova wurden die Söhne der in der Nähe 
anſäßigen Familien von den Mönchen un— 
errichtet und Vorſteher dieſer Schule wurde 
‚alfo der heil. Meinrad. Da war um das 
Jahr 824. - 
3 So bereitwillig der Mann Gottes der 
Beiſung ſeines Abtes gefolgt war, ſo ſehr 
er hier ſeiner Pflicht auch oblag; die Schule 
und der Unterricht und die Erziehung der 
Jugend war doch nicht fein eigentlicher, 
endgültiger Beruf. Gott hatte mit ihm 
etwas ganz anderes vor. 
j Es ift eine eigene Sache um die Er- 
kenntnis des wahren Berufes eines Men- 
ſchen. Dem einen wird der Beruf gleichjam 
| fichtbar gezeiat; die Eltern, die Vorgeſetzten, 
die Umstände weile n ihm den rechten Weg. 
Bei dem andern entwicelt fich der Beruf 
ganz unabhängig von äußern Einflüffen von 
innen heraus. Es drängt ihn jozujagen 
innerlich zu einem bejtimmten Berufe. Beim 
heil. Meinrad fehen wir beides. Es war 
‚ jeine Beftimmung, Priejter zu werden, und 
das zeigten ihm der liebe Gott, indem er 
Hm dazu eine tiefe Neigung gab, und jein 
En Erlebald, der ihm über jeine Bedenken 
we Meinred. ©. 2 















hinwenheif Es war — — — 
mung, Ordensmann zu werden, und das 
zeigte ihm der Abt Erlebald durch ſeinen 


Rat. Endlich war feine Beſtimmung, als 


Einjiedler ſich von der Welt und ſogar von 


dem Kloſter zurückzuziehen, und das zeigte 


ihm wiederum der liebe Gott, der ihm eine 
große Liebe zum beſchaulichen, zurückgezo— 


a genen Leben in Die Seele gelegt Hatte, ihn 


innerlich dazu drängte und die Wege ebnete. 
Wenn der hl. Meinrad nad) des Tages 


Mühe und Laft mit feinen Mitbrüdern und 


Höglingen in der fühlen Abendluft am 


teilen Ufer des Sees fich erging, oder von 


jeiner Zelle au auf die gegenüber liegen- 
den Berge Ihaute — immer hatte er den. 
mit Dunkeln Waldungen gefrönten EB el- 
berg vor fich, der einjam die näheren Berge 
überragt, und hinter dem’fich der Finſter— 
wald weit ausdehnt. Dorthin zog es ihn 
mit faft unmiderftehlicher Gewalt. | 

Almählic erkannte Meinrad den Willen 
Gottes und er dachte jebt daran, fi den 
Ort ſeines Einfiedler-Lebeng auszuwählen. 
Eines Tages fuhr er mit einigen feiner 
Schüler über den See, überitieg die Berge 
und drang in die pfadlojfe Wülte ein. Wäh- 


rend feine jungen Begleiter ſich mit dem 


Fifchfang in einem Elaren Gebirgsfluffe Sihl 
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der Alp) ——— J— er den 
ganzen Finſterwald bis zu dem Orte Cham | 
am Zugerſee. Auf dem Rückweg zur Zelle 
Babinchova kehrte er mit ſeinen Gefährten 
in einem Weiler, nicht weit vom linken Ufer 
des Züricherſees, bei einer frommen Matrone 
‚ein. Er teilte ihr fein Vorhaben mit, und 
| fie verſprach für jeinen Lebensunterhalt 
forgen zu wollen. Diefe Matrone, eine äl- 
tere, bornehme und mildthätige Fran, war 
höchſt wahrjcheinlich eine Ahnfrau der Herren 
und fpätern Grafen von Rapperswil, die 
in jener Gegend — da, wo noch heute Die 
I uralte St. Sohanneskapelle oberhalb Alten- 
am Züricherjee ſteht — ihre Stamm- 
burg hatten. 


Heimgekehrt fuhr Meinrad fort, durch 
Gebet und Werke der Abtödtung von Gott die 
‚volle Erkenntnis ſeines Einfiedler-Berufes zu 
‚erflehen. Immer klarer und deutlicher trat 
ihm der von Gott bejtimmte Beruf vor die 
Seele. Es bedurfte nur noch eines günjtigen 
Umſtandes, diefen Beruf wirklich zu er- 
greifen, und diefer kam bald. 


Ganz in der Nähe von Babinchova, 
‚aber auf der entgegengefesten Seite des 
Buchberges, in ſüdöſtlicher Richtung, hatte 
era] Hunfrid von Ahätien und Iftrien und | 
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fein Sohn Adalbert, die Heide nik — aloſter 
Reichenau befreundet waren, das Frauen 
kloſter Shännis gegründet. Damit num 
nicht zwei Klöſter fo nahe bei einander‘ 
jeien, ließ der Abt von Neichenau die Zelle 
Babinchova eingehen und trat die dortigen 
Belibungen an Schännig ab. Die bisherigen 
Sniaffen von Babinchova fehrten in dag 
Klofter Reichenau zurüd oder wurden an 
andere Drte gewiefen. Meinrad aber er— 
hielt von jeinem Abte Erlebald die Erlaub- 
nis, dem innern Drange folgen und fich in 
die Einfamfeit zurüdziehen zu dürfen. Er 
Ichiefte die Bücher, die er abgejchrieben, die 
Früchte jeines nächtlichen Fleißes, in das 
Mutterklofter, nahm nur einige wenige, dar— 
unter Die heilige Regel und ein Meßbuch, 
mit fich und verließ im Sahre 828 die traute 
Zelle, wo er ungefähr vier Jahre gebetet 
und gearbeitet hatte. — 
| „Er war“, wie Die Benediktinerregel 
bon den berufenen Einftedlern jagt, „nicht 
vom erjten Neulinggeifer Der Befehrung ges 
trieben, jondern dur lange Prüfung im 
Klofter und vielfältige Belehrung ſchon bes 
währt und hatte gelernt, gegen den Teufel 
zu fämpfen. Wohlunterrichtet fonnte er aus 
der Kämpferreide der Brüder treten und 
zum „Cinzelfampfe in die Einöde gehen 








Er a — — nee —— — 
Ren 
Kb nun ſicher, ohne anderer Sülfe, unter 


Gottes Beiftand mit des eigenen Armes 
Kraft den Kampf gegen die Verkehrtheiten 


| des —— und der Gedanken beſtehen.“ 


Vierkes Kapitel 


der heil. Meinrad auf dem Etet 
5 und im Jinſterwald. 


; Wohin Hat ſich unfer angehender Ein- 
ſiedler gewendet, wo hat er feine Klausner— 
hütte aufgefchlagen ? 

Der alte Lebenzbeichreiber jagt nur, er 
babe in der Einöde, nicht weit von dem 
Wohnſitze der Matrone, jeine Hütte gebaut. 
Den Drt nennt er nicht mit Namen. Er 
muß aber in der Nähe des Iinfen Ufers 


j des Ders zu juchen fein. 


Alle Pilger, die von dorther, von Alten- 
dorf und Pfäffikon, zu Fuß auf dem alten 
Pilgerpfad zu Unferer Lieben Frau in Ein- 


Miebefn wallen, müfjen den jteilen Etzelberg 
hinauf. Nach einer Stunde mübhfamen 
Steigens erreichen ſie in einem Einjchnitte 
des Berges den Uebergang zum Hochthale, 


in welchem Einſiedeln liegt. Hart an dieſem 


Alebergange, links wenn man hinauffteigt, 








fteht feit uralter Zeit die St. Meinrads— 
fapelle. Es ift ein herrlicher Fleck Erde, 
mit prächtiger Ausficht auf den See, ſeine 
Inſeln Ufnau und Dihzelau, ſein Gelände. 
und Die hochragenden Berge. Die Pilger 
begrüßen freudigit dag ſchmucke Heiligtum; | 


das Steigen Hat aufgehört und bald haben 


jie die Gnadenſtätte erreicht. 

Hier auf dem Ebel, wo die Kapelle 
steht, hat der HI. Meinrad feinen Sit au 
geichlagen. Hier betete er, hier brachte er 
das heilige Meßopfer dar, bier nahm er 
jtrenge Bußübungen auf fich, bier arbeitete 
er und machte den Boden um feine Helle 
urbar. Hierher jandten auch die gutherzige 
Frau und andere religiüfe Männer dem 
Einjiedler das Wenige, das er zum Sale 
ſeines Lebens brauchte. 

Anfangs war der neue Einfiedler ganz 
allein ; nırc wenige fannten jeine Wohnijtätte. 
Aber allmählich wurde der Ehelpfad betre= 
tener. Bon den Anfiedelungen unten am 
-See famen immer mehr Leute herauf, um 
den heiligen Mann zu jehen, feiner heiligen 
Meile beizumohnen und aus feinem Munde 
Worte des Heiles und Troſtes zu verneh⸗ 
men. Aus der Einjiedlerflaufe "wurde io 
nad und nad) ein Wallfahrtsort, aus dem 
Einfiedler ein Seelſorger und Miſſionär. 














Und — later hei Mann Gottes, se 
‚nicht als jeinen Beruf erkennen zu Sollen. 
‚Er glaubte, mit Gott und Sich felbft allein 
jein zu müfjen, und zog ich nach fieben 
Jahren — man ſchrieb damals 835 — noch 
weiter „vier Meilen“ in den Finſterwald 
zurück. Wohin? 

Der alte Lebensbeſchreiber nennt den 
Ort nicht, konnte ihn mit Namen nicht nen- 
nen; denn er erhielt exit jpäter jeine Namen 
Meinradszelle und Unjere Liebe 
Frauin Einfiedeln. Eine gute Wegftunde 
bon feinem bisherigen Aufenthaltsurte ent- 
fernt, in jüdlicher Richtung, lag mitten im 
Dickicht und ſchwer zugänglich, am Rande 
eines im Halbkreiſe ſich hinziehenden Hügels, 
nicht weit vom Flüßchen Alp, eine Ebene, 
wo unter uralten Tannen eine Mare Quelle 
durch dad Moog brach. ES tit die Stelle, 
wo die Gnadenfapelle, die große Wallfahrtg- 
kirche und das Kloster fteht. Der heilige 
Meinrad war der erjte Bewohner des 
Finſterwaldes, wie der durchaus zuder- 


läſſige alte ChHronift der Reichenau, der 


Mönch Hermann der Lahme, ausdrüclich 
hervorhebt. 

St. Meinrad führte auch hier dasſelbe 
ſtrenge Leben, wie auf dem Ebel, eher noch 
enger; er ‚ging bis an die Grenze menſch⸗ | 
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— Möglichkeit: So en ag der 
Wald war, fanden doch nicht wenige bald 
auch den Weg hierher. Auch bier £onnte 
er nicht ganz allein fein. Es fteht außdrüd- 
lich gejchrieben, daß er alle Gaben, die v1 
gutherzige Leute zufommen ließen, an die 
außteilte, die ihn heimſuchten. 
Rum floh aber der Heilige nicht 
zweites Mal vor den DBefuchern. Durch 
dieje Gejtaltung der Verhältnifje hatte er 
erkannt, daß ihn Gott einen doppelten Beruf 
gegeben hatte: Den Beruf eines Einfiedlerg 
und den eine Miſſionärs. Nicht eines 
Miſſionärs, der von Drt zu Ort zieht und. 
die Heilgbedürftigen aufjucht, jondern eines 
Millionär, der zu Haufe bleibt und feine 
priejterliche Hilfe Denen angedeihen läßt, die 
Gott ihm zuführt. So hat die Wallfahrt. 
nah Einjiedeln zuerſt angefangen. | 
Hier genügte auch «nicht mehr eine 
fleine, enge Klausnerhütte. Nach und nah 
mußte lie erweitert werden, und ausdrück— 
lich erfahren wir aus der alten Lebens- 
beichreibung, daß die Behaufung in einigen 
abgefonderten Gemächern mehrere Bejucher 
beherbergen fonnte. Auch Die Kapelle mußte 
geräumiger erjtellt werden und entbehrte 
nicht eine würdigen Schmuckes. Der Heilige 
allein konnte auch nicht dieſe Gebäude Sur | 
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fahren Auedruckuich wird —— daß 
ihm Dabei religiöſe Männer und Heilwiga, 
\ eine Aebtiſſin, höchſt wahrſcheinlich von 


Schännis, dabei behülflich waren und ihn — 


unterſtützten. 


| 


einem Magneten geworden mit großer An- 


ü ziehungsfraft. Nicht blos die Menſchen 


I waren ganz zutraufich gegen ihn, fondern 
Eioger auch die Tiere des Waldes. Ermüdet 
bon anhaltendem Gebete, der ftrengen Ar- 

£ beit und dem —— an Betrübte 


goönnte er ſich die unſchuldige Freude, ein 


So war der heilige Meinrad auch zu 


0 


va Baar junge Raben aufzuziehen und mit den. 


Braitterhichen Tieren zu fpielen. Sp ftrenge 


- der heilige Mann gegen fich felbit war, jo 
milde war er gegen jedes andere Geſchöpf 
Gottes. 


Fünftes Kapitel. 


St. Meinrads Prüfung und 
Bewährung. 
- Schritt für Schritt hatte der liebe Gott 
* feinen treuen Diener die teilen Pfade der 
Vollkommenheit Hinangeführt. Der Heilige 
hatte vollftändig auf feinen Eigenwillen 
& verzichtet und ſich ohne jeden Nüchalt dem 
a. 
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Willen Gottes ben " — war ——— = 
bor Gott geworden und deshalb mußte die 
Berfuhung ihn bewähren.“ Sp waren ° 
‚Abraham, Jod, Tobias, furz alle Heiligen, 


geprüft worden, und Gottes Sohn ſelbſt 


wollte unfertwegen ebenfalls eine Verſuch— 


ung über ſich ergehen lafjen. 


| Sn der alten Lebensbeſchreibung des 
hl. Meincad leſen wir folgendes: „Eines 
Tages, als der Mann Gottes betete, um— 
gab ihn eine folche Menge böfer Geister, 


daß Jie Sogar das Tageslicht verdunfelten. 
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Mit jchredlichen Drohungen jeste ihm Dieje 


| Rotte zu und jagte ihm Entjegen ein. Der 


Heilige fuhr aber im Gebete fort und em— ; 
pfahl fich der Gnade Gottes. Lange währte 
N Prüfung Endlich jah er im Dften 


ein Licht aufleuchten, dem folgte ein Engel. 
Diejer trat mitten durch den Höllenſchwarm 


zu ihm, befahl mit großer Macht der Notte 


zu weichen und dem Geprüften ferner feine 


Verſuchung und feinen Schredfen zu bereiten. 


Die böfen Geifter wichen, der Engel tröftete 
den Dulder mb verichwand. Bon jenem‘ 
Tage an hatte der Heilige nicht® mehr von 


den böjen Geiſtern zu leiden“ 


. Die Prüfung des hi. Meinvad beitand i 
offenbar darin, ihm Diefen Ort und feine 
ſtrenge Lebensweiſe zu verleiden, ihn in. 
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e bie Melt — Be Body menigjtens in 
ſein Kloſter zurüd zu treiben. Daher jagten 
ihm Die böjen Geifter Furcht und Entjegen 

ein. Meinrad nahın feine Zuflucht zu dem 

einzig wirkſamen Mittel gegen die Berjuch- 
ungen, wenn man nicht fliehen fann, zum 
Gebete. Er erfannte deutlicher denn je, daß 
er nad dem Willen Gottes Hier bis zu 
jenem Ende ausharren ſollte. Hat ihn 

Gott auch erkennen laffen, wie jehr er 

dieſen Drt jegnen und begnadigen wolle? 

Wir willen das nicht. Wir wiſſen aber, 

daß Gott, der niemand über feine Kräfte 

verſuchen läßt, ihm jeinen Troftengel fandte 
und ihm die Önade der Beharrlichkeit verlieh. 

Gott ſuchte Später feinen treuen Diener 

wieder heim, aber nicht mit Prüfungen, 
jondern erneutem Troſte. 

„Eines Tages kam,“ wie es in der 

alten Zebensbeichreibung heißt, „von der 
Reichenau ein Mitbruder, um ihn zu be— 

ſuchen. Der Einftedler nahm ihn und feine 
Begleiter freudig auf "und erwies ihnen. 
nach Möglichkeit brüderliche Gastfreundschaft. 
Nach erbaulichen Geiprächen und dem Nacht— 
gebet, al3 jchon die Sterne funfelten, be- 
gaben ich alle zur Ruhe und zwar der 
Mönch aus der Reichenau in einem eigenen _ 
Gemache, ebenſo jeine Begleiter und der 





Heilige. Nach — Ruhe — PR (eb © 
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terer nach jeiner Gewohnheit zum nächt- 
lichen Gebete. Der Reichenauer Mitbruder 
ruhte zwar auf feinem Lager, konnte aber 


- faſt die ganze Nacht nicht jchlafen. Während 


er neugierig die Augen bald da, bald dort- 
hin wendete, jah er, mie ein etwa -fieben- 
jähriger, weißgekleideter Knabe von wun—⸗— 
derbarer Schönheit aus der Kapelle fam 
und zu dem Manne Gottes trat, mit ihm 
betete und redete. Der Bruder hörte zwar 
jeine Stimme, verftand aber den Sinn der 
Nede nicht. Dann trat der Knabe zu dem 


bollitändig wachen Bruder und gab ihm 


einige Mahnungen, über die der Bruder 


aber ſchweigen mußte.“ 


Obwohl nicht gejagt wird, wer — 


Knabe war, geht doch aus dem Ganzen 


herbor, daß e3 ein Himmelsbote, ja höchſt 


wahricheinlich) Sogar das Jeſuskind jelbit 


geweſen iſt. Denn der Lebenshejchreiber 
etzt bei: „Sm Streben nach Kürze‘ unter- 


drücke ich, was fehr viele Leute mit Sicher- 


heit Wunderbares von ihm erzählen und 
will kundthun, wie er die Balme des Mar- 


tyriums erlangte.“ 
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Sehfles are 
2aüärtyrertod des hl. Meinrad. 


Fünfundzwanzig volle Jahre hatte der 
heil. Meinrad im Finſterwald ausgehalten 


und das ſechsundzwanzigſte war bereits 
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J Sein Ausharren an dieſem 


Orte war fein kleines Opfer. Abgeſehen 


von den großen Strengheiten, die er ſich 
auferlegte, abgeſehen von ſeinem an— 
haltenden Beten und Arbeiten, abgeſehen 
von den Quälereien des böſen Feindes, Hatte 
er bon der Rauheit des Klimas viel zu 


 feiden. Seine Behaujung mar, wie wir an 
einem zufällig erwähnten Umſtande bald 
ſehen werden, nicht geeignet, die grimmige 


Winterfälte ferne zu halten. Und doch hat 
er ausgehalten! Aber die Stunde der Er— 
löſung war gefommen. Gott wollte ihm den 
höchſten Zohn geben, die Krone der Mär: 


tyrer. „Selig der Mann, der die Anfecht- 


ung aushält! Denn, wenn er bewährt 
worden, wird er Die Krone des Lebens em— 
pfangen, welche Gott denen, die ihn lieben, 
verheißen hat.“ 


Der alte Lebenbeſchreiber schließt jeine 


- Schrift über den heil. Meinrad mit einem 
E atayefigen, nach den Geſtändniſſen der 
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Mörder verfaßten Be über feinen Tod, 
und dieſen Bericht bringen wir jebt. | 
Der böfe Feind, der von dem Heiligen 
o ſchmachvoll beſiegt worden war, trieb 
3wei Böſewichte — einen Alamannen, na⸗ 
‘mens Richard und einen Rhätier, namens 
Peter — an, den Mann Gottes zu ermor- 
"Den; Mitten im Winter, in aller Frühe 
brachen die beiden "von einem Weiler am 
Ufer des Züricherſees, wo fie übernachtet 
hatten (man meint, es jei der Drt geweſen, 
wo viel jpäter die Stadt Rapperswil ge- 
‚gründet wurde), auf'und ließen jich Den Weg 
in den Finſterwald beichreiben. Lange irrten 
fie umber, bis fie endlich in den Finfter- 
wald famen. Hier wurden fie aber von 
den beiden treuen Naben des hl. Meinrad 
übel empfangen. Die guten Tierlein waren 
ganz aufgeregt, wie von einem Fuchſe ver- 
folgt, flatterten ſie angſtvoll umher und er- 
füllten den ganzen Wald mit ungewöhnlich 
lautem Schreien. Selbſt den Mördern wurde. 
es unheimlich zu Mute; ſie ließen ſich aber 
von ihrem Vorhaben nicht abichreden. Der 
a Tag hatte fich bereit geneigt, alS fie zur. 
R Kapelle famen, wo der Mann Gottes feit 
der heiligen Meſſe am Morgen noch dem 
ö Gebete oblag. Er hatte eine Offenbarung 
von jeinem nahen Ende erhalten, Die heil. 
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Kommunion als Wegzehrung empfangen 
und empfahl in heißem Gebete Gott feine 
letzte Stunde. Wohl merkte er die Anwe— 


ſenheit feiner Mörder, erhob fi aber nd 
nicht und öffnete auch die verjchlofjene Thüre 


der Kapelle nicht jofort; er wollte die koſt— 


bare Zeit noch recht ausnützen. Endlich be- 
ſchloß er innerlich getröftet und entjchlofien 
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jein Gebet, nahm die Neliquien-Sapjeln in 


die Hand, küßte fie und empfahl Gott und 
den Heiligen, deren Reliquien er jo jehr 


verehrte, noch einmal jeinen Todestampf. 


Unterdeſſen hatten ihn die Mörder durch 
eine Ritze in der Wand beobachtet. (Man 
Steht, wie leicht die Gebäude: aufgeführt 
waren.) Mutig trat der Heilige den Mör— 
dern entgegen und redete jiean: „DFreunde, 
warum jeid ihr nicht früher gefommen, um 
- meine Meſſe anzuhören? Sch Hätte unfern 
gemeinſamen Herrn für euch anflehen 


fönnen! Tretet nun ein, betet, daß Gott 


und feine Heiligen euch gnädig jeien und 
, fommt dann zu mir, damit ich euch von 


dem Segen mitteilen kann, den Gott be- 
ichert hat. Und jo vollendet das Werk, zu 


. dem ihr gefommen ſeid.“ Die Mörder traten 


in die Kapelle, beteten aber nicht und ver- 


ließen fie jofort wieder zur Ausführung ihres 
‚ ruchlojen Planes. Der Mann Gottes gab 





ihnen zwei feiner Gewandftüde, Brot und 


Trank mit den Worten: „Empfanget das 


i 


aus meinen Händen; wenn ihr euere Ab- 
ficht vollendet habet, fönnt ihr von dem, 
was da tit, nehmen, was ihr wolle. Ich 
weiß nämlich, daß ihr gefommen jeid, mich 
zu morden, aber eine Wohlthat verlange 
ich von euch, daß ihr nad) vollbracdhter That 
diefe Yeuchter, die ihr da jehet und die ih 
zu dieſem Zwecke gefertigt habe, anzündet 


und bei meinem Leichnam aufitellet, einen bei 


dem Haupte, den andern bei den Füßen. 


Verlaſſet dann fofort den Drt, damit ihr 


nicht von meinen gewohnten Bejuchern er— 


griffen und für euer Verbrechen beftraft 


werdet.“ 


Sofort umfaßte Richard den abgema- 


gerten Körper des Heiligen mit jeinen 


ſtarken Armen und befahl jeinem Gefährten, 


mit dem Knotenſtock auf den Heiligen ein- 
zuschlagen. Zange hieb Peter auf die Beine 
und Füße des Opfers ein, dag" betend 'jeine 


Hände zum Himmel erhob. Richard ging 


e3 zu langjam'und zornig fuhr er den ans 
dern an: Du Langjamer, warum jchlägit 
du nicht auf das Haupt und giebt ihm den 


Zodesitreih? Wenn du zögerſt, werde ich 


es fofort hun! Und wirklich Tieß er den 
Heiligen 108, der in die Kniee ſank, ergriff 





feinen Knotenſtock und führte mit aller 
Wucht den Todesftreich gegen dag Haupt. 
— Diejer Augenblick iſt dargeſtellt auf dem. 
Titelbild dieſes Büchleins,' dem erften und 
‚ältejten Bilde, daS wir von St. Meinrad 
beſitzen. Unten ſehen wir den Heiligen und 
‚feine Mörder, von oben erjcheint ein Engel, 
der den Heiligen; in ſeinem letzten Kampfe ſtärkt 
und bereit iſt, feine Seele aufzunehmen. — 
Es war ein furchtbarer, auf die Stirne und 
‚in das Geficht geführter Schlag, der den 
‚Schädel über dem rechten Auge Ipaltete und 
‚die Gelichtsfnochen zerichmetterte. In der 
Lebensbeſchreibung des Heiligen, melde 
Ulrich Wittwiler, jpäter Abt von Einfiedeln,im 
Sabre 1567 druden ließ, heißt es wörtlich: 
„Das anmal (Anzeichen) eines ſtreichs wird 
noch hüttigs tags in finer hauptſchidelen 
Echädel) geſechen,“ und als man im Jahre 
1861 das Heilige Haupt neu fafjen ließ, hat 
man e3 genau unterjucht und fo gefunden. 
- Der Heilige fiel zur Erde, atmete aber nod. 
Voll Mordgier jtürzten ſich die Mörder auf 
ihn und würgten ihn ſolange, bis er den 
Geiſt aufgab. Mit dem lebten Atemzuge ., 
des Heiligen jtieg ein überaus ſüßer Duft Br 
empor. 
Die Mörder beraubten den Leichnam 
Es en legten ihn auf das Sauer, 
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auf nella ed — — eine Sbe 
decke über ihn aus. Sodann nahmen fie | 
nach dem letzten Willen des Märtyrers die | 
Leuchter, ftellten den einen bei jeinem Haupte 
auf'und gingen mit dem andern zur Ka= | 
pelle, um ihn am ewigen Lichte anzuzün | 
den. MS ſie zurückkamen und den einen 
Leuchter anzünden wollten, fanden fie ihn. 
ſchon helle brennend. Nun überfiel Die 
beiden ein gewaltiger Schreden. Die Altar— 
geräte ließen fie unberührt, rafften nur Die 
‚Kleider und einige Deden zujammen und 
verließen eilends die Blutitätte. Es war 
am 21. Sanuar 861 abends, am Feittage 
der heil. Sungfrau und Märtyrin Agnes. 
Sp war der Mann Gottes, der nie- 
mand etwas Böſes, jondern allen, ſelbſt 
ſeinen Mördern, bis zu ſeinem lehlen Atem⸗ 
zuge, nur Gules gethan hatte, wie ein 
reißendes Raubtier totgeſchlagen worden. 
Einſam und von den Meuſchen verlaſſen 
hat er feine unſchuldige Seele ausgehaucht. 
Aber die treuen Naben haben ihren Freund 
nicht verlafjen. Sie ftürzten ſich jofort auf 
die Mörder, als dieje die Zelle verließen, 
ſchwärmten hart um ihre Häupter, erfüllten 
die Wälder mit Rachegeſchrei und offen— 
barten jo die Blutthat. — Die beiden treuen 
Meinradsraben wurden jpäter von -den 



























Nebten des Stiftes Einſiedeln als Wahr: 
zeichen angenommen und prangen in dem 
Abteiwappen auf goldenem Felde. Lange 
Zeit hielt man im Stifte zur Erinnerung‘ 
ein Rabenpaar. 


* Nicht lange nach der That wurden die 
ergriffen und das unter dem Vor⸗ 


Der auf wunderbare Weiſe entzün- 
te Leuchter zu Häupten des Märtyrers 
annte hinab bis zu den Deden, die den 
eichnam verhüllten. Das Feuer jengte die 
üllen, verjehrte aber den heiligen Leib 
ke und erlojch ebenfall3 auf wunderbare 
Beile. 
WUeberall hin drang ſchnell die Kunde 
vom Märtyrertod des hochverehrten, viel— 
beſuchten Mannes. Abt Walther von der 
Reichenau und. jeine Mitbrüder übertrugen 
‚Den heiligen Leib in ihr — und ſetzten 
ihn Hier ehrfurchtsvoll b 
Mit dieſer Nachricht ſchließt die alte 
Lebensbeſchreibung. Aber wir ſind noch 
nicht fertig. Aehnlich wie der Tod des 
zöttlichen Heilandes der ganzen Welt dag 
bernatürliche Leben brachte, pflanzte der 
od des hl. Meinrad an jeiner Todezitätte 










- kräftiges geben. ir ung 2 St. . Meincodl 
: nicht tot, er lebt fort in dem Klofter, das 
ih) aus feiner Zelle entwickelt hat, er wird 
verherrlicht durch das Wirken dieſes Kloſters 

und Die Berehrung der Gläubigen. 


Siebentes Kapitel. 


St. Meinrads Wirken und Berherr- 
fihung nad dem Tode. 


Wie der liebe Gott feinen treuen Die— 
ner im Simmel belohnt und verherrlicht 
hat, darüber will ich kein Wort ſagen; 
denn „kein Auge hat es geſehen, kein Ohr 
gehört und in keines Menſchen Herz iſt ge— 
kommen, was Gott denen bereitet hat, die 
ihn ueben⸗ 

Aber wie der liebe Gott bis auf den, 
heutigen Tag den hf. Meinrad auf Erden, 
verherrlicht, indem er durch ihn wirkt und, 
jeine Verehrung befördert, muß ich erzählen. 


Einer der zuverläſſigſten Geſchichts— 
jchreiber der alten Zeit, Hermann der 
Lahme, ebenfalls ein Mönch der Reichenau, | 
der jeit bald 850 Sahren geftorben ift, hat 
geichrieben, daß der — Meinrad — 
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feinem Tode durch Wunder glänzte. Ueber 
dieſe Wunder haben mir zwar feinen nä— 
‚bern Bericht; aber daß der Drt, Den Der 
‚hf. Meinrad fo lange bewohnt, die Mein- 
‚radzzelle, zur Gnadenftätte und Gegen3- 
‚quelle für Millionen von Menjchen wurde, 
iſt auch ein Wunder und dag größte, Das 
‚Gott auf Meinrads Fürbitte hin wirkte. 

'  Meber vierzig Sahre blieb die Meinrads- 
zelle im Finftermald öde und verlafjen, und 
es hatte den Anjchein, als jollte fie für im- 
mer dem Untergange geweiht jein. Doch 
‚Gott ermwecte dem heil. Meinrad geiftige 
Kinder und Nachfolger. Angetrieben durch 
das Beifpiel des heiligen Einfiedler und 
den Ruf Gottes verließ der einem edeln 
Geſchlechte Schwabens entiprofjene Benno 
feine bisherige Dombherrenitelle in Straß- 
burg und zog ſich in den Finſterwald zu- 
rüd. Er erneuerte die Meinradzzelle; an- 
dere gleichgefinnte Männer und Sünglinge 
ſchloſſen fih ihm an und führten unter 
feiner Leitung ein mweltabgejchiedenes Ein- 
fiedferleben. Sie machten die weitere Um— 
gebung der Niederlaflung urbar, jo 4. D. 
am Hügelabhange mweitlich von der Alp die 
Gegend, die noch heute Bennau — Benno's 
Aue — heißt. König Heinrich I. von Deutich- 
land befürderte im Sahre 927 den Vorjteher 
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der nie, Benno, zum Biſchofr von Dei { 
Des Königs Feinde wurden auch Feinde 
des neuen Biſchofs, fie mißhandelten ihn 
ichändlich "und ftachen ihm beide Augen 
aus. Der Heiligmäßige Dulder zog ſich 
wieder in die geliebte Einſamkeit zurüc. 

Im Jahre 934 trat der bisherige Dompropft 
von Straßburg, Eberhard, höchſt wahr— 
Icheinlich aus dem mächtigen Gefchlechte der. 
Nellenburger, der Kleinen Einfiedler-Gejell- 
ſchaft bei, baute mit Hilfe edler Wohlthäter, 
heionderg der Herzogin Neginlinde von 
Schwaben, einer geborenen Nellenburgerin, 
und ihres zweiten Gemahls, Hermann IL, 
ein Klofter, führte die Pegel des heiligen 
Benedikt ein und wurde der erite Abt. Der 
große Kaifer Dtto I. verlieh dem Kloſter 
einen mächtigen Schuß, viele Borrechte, 
darunter die deutſche Reichsfürſtenwürde 
für die Aebte, und anjehnliche Beſitzungen. 
Abt Eberhard erneuerte auch die Kapelle 
de3 heil. Meinrad und baute die Klofter- 
Eiche jo, daß fie das Kleine, freiitehende 
Heiligtum in fich Schloß. Am 14. September 
948 Sollte der heilige Bilchof Konrad von 


er Konſtanz, zu dejjen Sprengel Einfiedeln da- 


mals gehörte, die Kirche ſamt der Kapelle 
einmweihen. Patron und Titel der Kapelle 
ſollte der göttliche Erlöſer und fein heiliges 
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liebe Mutter Gottes und der hl. Märtyrer 
- Mauritius mit feinen Genoffen. Die Pa— 
trone der großen Kirche wurden gemwählt,. 
weil ſowohl die Kloſterkirche auf der Rei— 


ſchenau, dem Mutterkloſter des hl. Meinrad, 


- al8 auch die Biſchofskirche zu Straßburg, 
bon wo die felgen Benno und Eberhard 


kamen, Der lieben Mutter Gottes geweiht R 
waren; St. Mauritiu3 und jeine Genoffen, 
weil der heilige Bilchof Ulrich von Augs— 


burg dem jungen Stifte" unter anderen hei- 
Ligen Reliquien "auch einen Arm des heil. x 
Mauritius gejchenft Hatte. Der Titel, auf 
den die Kapelle geweiht werden follte, war 


wahrſcheinlich der alte, vom hf. Meinrad 
gewählte 


Die Meinradszelle, geheiligt durch dag 


Gebet, die Arbeiten, Opfer und dag Blut 
eines Heiligen, follte eine höhere Weihe, alS 
ein Biſchof Ipenden kann, erhalten. Als der 
heilige Biſchof Konrad die Nacht vom 13. 


auf den 14. September, Dem Feſte der Streuz- 


erhöhung, in der Kirche betend durchwachte, 


geihah das große Wunder ver Engel- 
weihe. Der göttliche Heiland ſelbſt weihte, 
umgeben und bedient von Engelicharen, Die 
Kapelle ein, und der Biichof mußte jich 


begnügen, nur die Kirche einzuweihen. So 


— or 
— — 
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iſt die Meinvadgzelle zur Gnaden- und 
Wallfahrtsſtätte geworden, wo die 
Mutter unjeres Herrn auf vorzügliche Weije - 
verehrt wird. | 
Papſt Zeo VIII. bejtätigte dag Wunder 
der Engelweihe und verlieh den Pilgern 
vollkommenen Ablaß. Die deutichen Kaifer 
wandten „dem heiligen Orte“, wie fie ihn 
nannten, noch mehr ihre Gunft zu. Kaiſer 
Dtto I, jeine Gemahlin, die Hl. Adelheid, 
ihr Sohn Dtto I., die heiligen Bijchöfe 
Konrad von Konstanz und Ulrich von Augs= 
burg, viele Fürjten”geiftlicden und melt- 
fihen Standes und eine unabjehbare Schar 
von Gläubigen pilgerten zum Heiligtum. Die 
edeliten Sünglinge, darunter Adalrich, ein 
Sohn der feligen Herzogin NReginlinde und 
ihreg eriten Gemahls, des Herzogs Burke 
hard I. von Schwaben, Gregor aus edel- 
jtem angelſächſiſchen Stamme, ſpäter Abt, 
Wolfgang, ſpäter Biſchof von Regens-— 
burg, kamen und baten um Aufnahme in 
das neue Kloſter. Der Andrang von Pilgern 
' wurde jo groß, daß ſchon im Jahre 987 
‚ Die Kirche erweitert werden mußte und 
zwölf Altäre erhielt. Das Drdenzleben 
blühte jo jehr, daß von der Meinradzzelle 
aus eine ganze Reihe von Klöftern in der 
Schweiz und Südweſtdeutſchland 'teil3 neu 
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| — teils verbeſſert wurden. Das 
Kloſter im Finſterwald, „bewohnt von hei— 
ligen und ordenstreuen Männern, hatte ſich 
zu einem edeln und berühmten Kloſter ent⸗ 
wickelt,“ wie der Chroniſt, Hermann der 


Lahme, fchreibt, und war eine eigentliche 


Pflanzſchule für Aebte und Bifchöfe ge- 


worden. 


Sp wirkte der Segen, den Gott auf die ı 


Fürbitte des hl. Meinrad auf dieſe Stätte 


gelegt, an dem Drte jelbjt und von ihm aus 


auf weite Kreije. 


Uber no immer war der Märtyrer 


nicht Heilig geiprochen. Man durfte ihm 


noch nicht öffentliche Verehrung ermweilen; 
feine Kirche, fein Altar durfte ihm geweiht 


werden; noch immer vubte fein heiliger 
Leib im Snjelklofter unter der Erde. Das 


ollte bald ander3 werden, und merkwür— 
diger Weile mußte eine Frevelthat zu ſeiner 


Verherrlichung den Anlaß bieten. 


Im Sahre 1029 wurde nämlich das 
Klofter und die Kirche im Finiterwald von 
Frevelhänden niedergebrannt und verwüſtet. 
Der Schaden war groß, und es bedurfte 


langer Arbeit und großer Koiten, ihn wie— 


der gut zu machen. Am 10. Mai 1031 


_ wurde feierlicd der Grundftein zur neuen 


” 





Kirche gelegt und im Jahre 1039 mar her 
Bau ſoweit gediehen, daß man zur Ein- 
mweihung fchreiten fonnte Embrich, der 
damalige Abt von Einfiedeln, und jeine Mit- 
brüder Hatten den jehnlichiten Wunſch, die 
Gebeine de3 heil. Meinrad in ihrer neuen 
Kirche zur. Verehrung der Gläubigen aus- 
jtellen zu fünnen. Der Abt Berno von der 
Reichenau und Biſchof Eberhard IL von 
Konſtanz erfüllten diefen Wunſch. Dffenbar 
hatte Biſchoff Warmann, der Vorgänger 
Eberhards und ehedem Moͤnch der Mein⸗ 
radszelle, bereits die Verhandlungen ein= 
geleitet gehabt. Die heiligen Gebeine wur— 
den ehrfurchtsvoll aus dem Grabe erhoben 
und in fejtlihem Zuge in den Finjterwald 
übertragen, wo fie am 6. Dftober feier- 
(ich empfangen wurden. Mit diefer Ueber- 


— tragung war nad) damaligem Gebrauche 


Die Heiligſprechung Meinrads volle 
zogen. Acht Tage ſpäter, am 13. Oktober, 

mweihte Bijchof Eberhard von Konftanz unter 
Beihilfe zweier anderer Bilchöfe Die neue 
Kirche ein. Hauptpatronin war wieder Die 
liebe Muttergottes, zweiter Patron wurde 
aber diesmal und für immer der heilige 
Meinrad, an dritter Stelle kamen die alten 
Batrone, St. Mauritius und feine Genofjen, 
zu denen |päter noch andere kamen. 
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Von dieſer Zeit an wurden dem heil. 


. Meinrad Kirchen, Kapellen und Altäre 
errichtet, an welche kleinere Teile feiner 
ir Reliquien abgegeben wurden; der Todestag, 


21. Januar, wurde ſein Hauptfefttag. 


Zugleich kam noch ein zweiter Fefttag zu” 


jeiner Ehre auf, nämlich das Seit der 


Uebertragung jeiner heiligen Reliquien in 


ven Finſterwald, das bis zum Jahre 1678 
am 6. Dftober, von diefem Sahre an am 


‚zweiten Sonntag im Oftober gefeiert wird. 
Die Prozeſſion an diefem Tage mit dem 
heiligen Haupte wurde auch im genannten 
Jahre eingeführt. Die foftbaren Ueberreſte 
des heil. Leibes wurden herrlich geſchmückt 


und auf den Altären zur Verehrung auf— 


geſtellt, ſein reich gekröntes Haupt, anfangs 
im Hochaltar, ſpäter in der Sakriſtei auf— 


bewahrt, ruht ſeit dem 21. September 1834 
3u Füßen des ehrwürdigen Gnadenbildes 


in der heiligen Kapelle. Schon 1470 wurde 


die St. Meinrads-Bruderſchaft ge— 


gründet und hat, mit vielen Abläſſen * 
gnadigt, bis heute ihre Lebensfähigkeit be— 


wahrt. 
Der heilige Meinrad wurde auch im 
Laufe der Zeit zum Patrone des Dorfes 


und des ganzen Gebietes von Ein— 


jtedeln angenommen. Meinradg Name 
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wurde ein beliebter Tauf- und Drdenz- 
name, und nicht wenige Fürſten trugen 
und tragen noch jegt mit Stolz Diejen 
Namen und verehren ihn als ihren und 


Ihrer Familien Batron. 


Die Dichtkunſt und bildende Kunft ver- 





Pe — 


Sala ne un un Me 


herrlichten den Heiligen; es bildete fich au 
im Laufe der Zeit um ihn ein ganzer 
"Sagenfreis. Alles das find Beweiſe, wie 
tief jeine Verehrung in daS Volk einge 


 Drungen tft. 


Das Gotteshaus hat aber auch den 
Schuß feiner Hauptpatrone, der allerjeligiten 


Sungfrau Maria und des heil. Meinrad, 


oft genug erfahren. Mehr al3 einmal war 


es am Nande des Verderbeng angefommen. 


Aber immer und immer wieder wurde e8 
gerettet und fonnte den jchwierigijten Wende» 
punft glücklich überstehen, nämlich die Ge- 
fahren, welche die Glaubenzipaltung des 
ſechszehnten Jahrhunderts brachte. Nie ver= 
fiegte der Pilgerſtrom zur Onadenquelle, 
nie verfiegte der Gnadenftrom, der aus hei= 
(iger Stätte fließt. Gebetgerhörungen und 
Wunder ohne Zahl zeugen dafür. Es ift 
- heilige Pflicht der Bewohner des Gottes- 
hauſes mit demütigem Danfe diefen Schub 
anzuerfennen und kräftig für die Ehre und 


a! feiner hl. Patrone 
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Immer weiter und weiter breitete fich 
die Verehrung des heiligen Meinrad aus. 
| bald nach deſſen Heiligſprechung 
trugen im alten Sachſenlande, in Belgien 
und Niederöfterreich manche Geſchichts— 
ſchreiber ſeinen Namen in ihre Bücher ein. 


Als im Jahre 1853 das Stift Einſiedeln 


ein neues Klofter in Nordamerika, Indiana, 
gründete, legte eS ihm den Namen St. 
Meinrad bei. Hochfeitlich wurde das tau- 
ſendſte Todesjahr des Heiligen 1861 bes 
gangen. Bücher und Bilder in Hunderttau- 
- jenden von Exemplaren trugen die Verehr- 
ung de3 Heiligen in alle Welt hinaus. So— 
gar in der deutſchen Kaiſerſtadt Berlin 


: iſt jein Name befannt, und wird er viel ver- 


ehrt. Ag am 29, September 1889 einige 

katholiſche Männer in der Herz-Seju-Bfarrei 
im Norden Berlin? zujammenftanden und 

Tür Die Katholifen Diejer Pfarrei einen Ver— 
‚ ein gründeten, nannten fie ihn — ohne alles 
Zuthun des Stiftes Einfiedeln, ja ohne daß 
man bier auch nur die geringste Ahnung 
- Davon gehabt hätte — St. Meinrad 
Verein. Warum gerade jo? Die Stifter 
des Bereines wollten eben mit diefem Na— 
men ausdrüden, daß die Mitglieder nicht 
nur treu zur heiligen fatholiichen Kirche 
ſtehen, jondern ebenſo auch zu ihrem Vater— 


“ 
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ſcherhauſe. Ein eigener Segen ruht auf ° 
‚Diefem DBereine Für Kirche, Haus und ° 
Schule hat er in den zehn Jahren jeineg 
Beitandes geradezu Großartiges geleitet 
und zugleich bietet er feinen fünfhundert 
‚Mitgliedern eine angenehme, heitere und 
edle Erholung nach ftrenger Arbeit. „Wohl 
jelten hat ein fatholiicher Verein größere 
Treue zu jeinen Prinzipien, zielbewußteres 
Handeln, intenfivere Opfermilligfeit an den 
Tag gelegt, als der Meinrad-Verein“ rühmt 
eine Berliner Zeitung anläßlich feines zehn- 
N jährigen Stiftungs-Feſtes von ihm. “4 
Der Hl. Meinrad ift nicht tot: er lebt 
und wirft noch immer fort in und durch 

die Klöster Einfiedeln, St. Meinrad und 
die andern, bon Diefen ausgegangenen Nie- 
derlaffungen in zwei Weltteilen. Er lebt 

und wirkt fort in feinen Verehrern, in jeinen 
Bruderichaften, in feinem Vereine. u 
Nicht Menfchenhand Hat dag gemacht. 
Es iſt der Segen, den Gott, der Herr, auf 
jeinen treuen Diener gelegt bat. Diejer 


. Segen hat ſich vererbt und vererbt fich noch 


immer auf die geiftigen Kinder des Heiligen. 
So Hat Gott den Heil. Meinrad — 
Erden Een | 








a 
Adıtes Kapitel, 
der Kern. 
Bol tiefer Wahrheit find die Verſe 


eines großen Dichters: 


„Die Stätte, die ein guter Menſch betrat, 


SC St eingeweiht ; nach hundert Jahren klingt 


Sein Wort und feine That dem Enfel wieder.” 
Wort und That guter Menſchen, Die 


zugleich Heilig waren, wirken aber tiefer 
und nachhaltiger. Der Segen, der vom hl. 


Meinrad ausging und noch ausgeht, ift :. 


- dafür ein Beweis 


Es handelt fich für ung, den tieferen 


Grund dieſes Segens zu erkennen, warum 
hat Gott einen jolchen Segen auf unfern He 
ligen gelegt? Antwort: Weil er wollte. 


Aus freier, erbarmender Liebe jpendet Gott 


ſeinen Segen, wem er will. Aber es war 


noch ein anderer Grund wirffam! Was der 


liebe Gott den Menjchen Gutes thut, tut 
er durch Menjchen. Gott ehrt dadurch den 


Menſchen, daß er eine Mitarbeit, eine Mit- — 


wirkung, ſo ſchwach ſie auch fein mag, bon 
den Menjchen annimmt. Gott nimmt auch 
Rückſicht auf die Menfchennatur, der es 
- außerordentlich entipricht, wenn der Menfch 
für den Menſchen wirkt. Gott tritt gleich- 
ſam in den Hintergrund und wirkt durch 


— a 


die Tethen. Das ift eine ei - 


liche Wahrheit, die keines weiteren Beweiſes 
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bedarf. Je gefügigere Werkzeuge Gottes 
ſolche Menſchen find, deito größer der Se- 


gen, den Gott Durch ſie |pendet. 


Der heilige Meinrad war von Gott zu 
einem jolchen Werkzeuge auserforen. Er 
iollte die Stätte bereiten, an welche Gott 
jo großen Segen fnüpfen wollte. St. Mein- & 


rad war ein ganz braudbareg, 


willige3 Werkzeug Gotteg; er hatte 
vollſtändig auf feinen Eigenmwillen verzichtet 
und, jobald er den Willen Gottes in irgend 
einer Beziehung erfannt hatte, hat er fi 
diefem ohne allen Rückhalt ergeben. Willig 
und ſogar freudig hat er daS Letzte geopfert, 


das ihm noch verblieben, fein Leben. - 


Das iſt der Kern des ganzen Lebens 
unſeres Heiligen — alles andere iſt nur 


die Hülſe, die Schale. 


Ein jeder Menſch kann in ſeinem 


Kreiſe und für ſeine Umgebung eine Segens— 


quelle werden. Freilich führt Gott nicht 


jeden auf den Pfaden des heil. Meinrad; 
es waren ungewöhnliche Wege. — Aber das 


verlangt Gott von jedem Menijchen, die 
Hingabe an den göttlihen Willen, das Er- 


faflen de3 ihm gezeigten Berufes, die treue. 


Erfüllung der Standespflichten. Auf diefem 





A Wege fann jeder Menfch zur ea se 


ut, —— 


für feine Umgebung, fogar für ſpätere Ge- 
schlechter, werden. Sp befürdert dann der 
Menſch die Ehre Gottes und wirkt jein 
eigenes Heil. | 


Der Menich ift frei, fann gut oder 


h böfe jein, wie er will, kann fich auflehnen 
_ wider den deutlich erfannten Willen Gottes 
— und doch Schlägt daS auch zur Ehre 
Gottes auß. 


In Der Geſchichte des heil. Meinrad 


begegnen uns die Mörder. Sie kümmerten 
ſich nichts um das fünfte Gebot Gottes, 
mordeten den Unfchuldigen — und Diele 
‚ Unthat wird dem Opfer zur größten Wohl- 
that, vermittelt ihm die Märtyrerfrone und 
dient zur Verherrlichung Gottes in jeinen 
- Heiligen. — Die Branditifter vom Sabre 

- 1029 fehrten jich nicht an den Willen Gottes, 
wollten fein Haus vernichten, und was ge— 


$ 
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ſchah? Alle Gebäude erſtanden wieder aus 


Aſche, und die notwendig gewordene 


neue Weihe der Kirche wurde ein Anlaß 
. zur Heiligjprechung Meinrads, zum Anfang 
jeiner öffentlichen Verehrung, ſchlug aljo 
- aus zur Berherrlihung Gottes in feinen 


nimmt helle und dunkle Faden gerade I 
s St. Meinrad. 





Heiligen! 
- Gott wirft am Webftuhl der Zeit. Er 
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wie fie ich ihm — und ehe —— 
das wunderbare Gewebe der Weltgeſchichte, 
Die — von der rechten Seite betrachtet es 
ein Robprei3 Gottes ift. 

Wer aber — und das ift der gewal- 
tige Unterjchied — Durch feine böjen Thaten, 
duch die Auflehnung gegen Gottes Willen 
und ohne daß er nur gewollt hätte, zur 
Ehre Gottes beiträgt, thut es zu feinem 
. Schaden, zu jeinem Untergang. Die Mörder. 
und die Branditifter haben gegen ihren 
Willen zur Ehre Gottes beigetragen — zu 
ihrem Untergange. Nicht fie haben das 
Gute bewirkt, ſondern Gott hat das Böſe 
zum Guten gelentt — die Ddumnfeln Fäden 
für ſein Gewebe benutzt. 

Ein jeder Menſch, er mag wollen ober. 
nicht, muß — fo. oder anders — den Ab— 
jihten Gottes dienen und feinen Teil zur. 
Ehre Gottes beitragen. 3 

Wenn du alfo, Lieber Lefer, vernünftig 
biſt, wirt du den Ablichten Gottes dienen 
dureh Hintanjegung Deines Eigenwillens, 
durch freien Gehorjam gegen den Willen 
Gottes, dann befürderft du die Ehre Gottes 
und wirkft dein Heil und kannſt zur Segens⸗ 
quelle werden für viele. 

Darin ſei alſo der hl. Meinrad dein 
Vorbild. Nicht fein Einſiedlerleben, nicht ; 
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eine großen Strengheiten Forts Du anftreben, 


- jondern feinen Gehorjam gegen van R | 


Willen Gotteß. 
| Damit der heilige Meinrad dir durch 
ſeine Fürbitte helfe, ſtets dem Willen Gottes 
recht gehorſam zu ſein, bete auch hie und 
da etwas zu Ehren des Heiligen; du findeſt 
“auf den folgenden Seiten ſolche Gebete. 
Merke dir auch die Verje eines gottbegna- 
digten Dichters (Weber, Dreizehnlinden), 


worin der Kern der ganzen Sache nt 


balten iſt: 


„Leben magſt du hundert Jahre: 

Einſt, wie Dampf im Berggelände, 

Gehſt du hin. — Wo kannſt du bleiben? 
Gott iſt aller Dinge Ende. 


Ward dir Kraft, von allen Kräften 
Haft du Rechenſchaft zu geben. 
Wirle recht; du wirft gerichtet, 
Magit du Hundert Jahre leben. 


Denn die Kreatur ift Gottes, 
Und fie Tann ihm nicht entfliehen ; 
Einmal, morgen oder fpäter, 
Liegſt du doch vor jeinen Knieen.“ 
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Kirchengebet zu Ehren des dt. 
Meinrad. 


| Allmächtiger, ewiger Gott, der du in 
den Verdienſten deines Heiligen Märtyrers 
Meinrad allzeit wunderbar bift, wir bitten 
deine Milde, daß, wie du ihm eine herrliche | 
Maͤrthrerkrone verliehen haft, du auch ung 
auf feine Fürbitte hin zur Erlangung deiner 
Barmberzigkeit behilflich jein wolleft. Durch 
unjern Herrn, Jeſum Chriftum, Deinen 
Sohn, der mit dir (ebt und regiert in Einig- 
feit des heiligen Geiſtes, Gott, durch alle: 
Emwigfeit. Amen. 


Zitanei 
zu Ehren des heiligen Meintad. 


Herr, erbarme Dich unjer! 
Chriſte, erbarme Dich unjer! 
Herr, erbarme Dich unfer ! | x 
Chrifte, höre uns! Chrifte, erhöre ung! “ 
Gott Bater vom Dimmel, erbarme N 
unfer! | 4 


| j 
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Gott — Erlbſer der Welt, erbarme Dich 

unſer! 

Gott heiliger Geiſt, ne Dich unfer! 

Heilige Dreifaltigkeit, ein einiger Gott, er 

barme Dich unfer! 

Heilige Maria, bitte für uns! 

Heilige Gottesgebärerin, *) 

Heilige Jungfrau aller Sungfrauen, 

Heiliger Meinrad, 

Heiliger Meinrad, eifriger Verehrer der 
jeligiten Jungfrau Maria, 

- Heiliger Meinrad, getreuer Sohn des heil. 

Denedikt, 

Heiliger Meincad, Vorbild der Gottezfurcht 

in früheſter Jugend, 

- Heiliger Meinrad, Vorbild der evangeliichen 

2 » Arınüt, 

Heiliger Meinrad, Vorbild des vollfommenen 

Gehorſams, 

Heiliger Meinrad, Vorbild der jungfräu- 

lichen Reinigkeit, 

- Heiliger Meinrad, Vorbild der Demut und 

des Gebeteg, 

- Heiliger Meinrad, Vorbild der Geduld und 

Sanftmut, 

Heiliger Meinrad, Vorbild jteter Selbftver- 

feugnung, 





- *) Bitte für ung! 





en oeitiget Meincab, Vorbild in u 





Streben nad) Vollkommenheit, 9 


Heiliger Meinrad, Vorbild aller "Eupenden, 2 
Heiliger Meinrad, der du durch große 
Strengheiten die Einöde geheiliget Ba 


Heiliger Meinrad, der du die Anfälle d 


hölliſchen Geifler ſtets ſiegreich bekämpft | 
alt, 
Heifiger Meinrad, der du hoher Dffenbar- 


ungen gewürdiget wurdeſt, 


Heiliger Meinrad, der du während dem bt. ; 
Mebopfer über deinen bevorftehenden Tod 


belehrt wurdeſt, 


Heiliger Meinrad, der du deinen graufamen 
Tod dem Schutz⸗ der ſeligſten Jungfrau 


empfohlen haſt, 


Heiliger Meinrad, der du deine Mörder 
freundlich aufgenommen und für fie ge 


betet haſt, 


Heiliger Meinrad, bei deſſen Leichnam von 


Engelshand die Todeskerze angezündet 
wurde, 


Heiliger Meinrad, deffen Zelle nad) dem. 


* nn en dan es * 
———— KR 3 Zar, ” 





— 7 a 1 ET Th ige 


Tode von den füßeften Wohlgerüchen er⸗ 


füllt wurde, 


Heiliger Meinrad, defien Kapelle von Chri- 


ſtus zur Ehre feiner peitigiten Mutter 


eingeweiht wurde, 
9 Bitte f für ung! 


Ye. W. ; 
TER 3 ri { 
ei —— —— — 
TR ER EEE 





Me a en ET HT ar nee ra 
ae Fr har a — a ——— 


————— —B en, wa EN RN I | 

* — ie vers VER a a N 
vi e N — Ar . EN BE, 
J— ae R x MERAN, 
— 


— Meinrad, deſſen Kapelle bon Si — 
ſtus durch unzählige Wunder verherrlicht 
wurde, bitte für ung! — 
he Meinrad, deſſen Kapelle von ehr 
.  ftuß als Aufluchtsftätte aller Bedrängten 
erwählt wurde, bitte für ung! ” 
Sei ung gnädig, verfchoue uns, o Herr! 
Bon allem Uebel, erlöſe uns, o Herr! 
Bon jeder Sünde, ”) 
Bon den Nachſtellungen des böjen Feindes, 
Bon deinem Horne, 
Vom ewigen Tode, a 
Durch die Berdienfte deines heiligiten Leis 
dens und GSterbeng, 
Mir arme Sünder! Wir bitten Dich, er- 
-. höre ung! | 
Daß Du ung verichoneit, **) 
- Daß Du ung verzeiheit, | 
Daß Du uns Treue in unjerm Berufe ver- 
leihen wolleſt, 
Daß Du uns Stärke in der Verſuchung 
verleihen wolleſt, 
Daß Du uns ſtetes Wohlwollen gegen den 
Nächſten verleihen wolleſt, 
Daß Du den Gnadenort Maria-Einſiedeln 
noch lange zu deiner Ehre erhalten 
wolleſt, 


*) Erlöſe und, o Herr! 
**) Wir bitten Dich, erhöre uns! 





En A ER 
N ST VE 








| Dei Du allen oertoebemeh laub hen ER | 

. ewige Ruhe verleihen mwolleft, wir bitten 

Dich, erhöre ung! Ei 

D Du Lamm Gottes, dag Du ren 

die — der Melt, berjchone ung, 0 — 

err! | 

D Du Lamm Gottes, dag Du binmegminemie S 
die Sünden der Welt, erhöre ung, on Herr! 

D Du Lamm Gottes, das Du hinwegnimmit } 
die Sünden der Welt, erbarme Dih 
unjer, o Herr! Ä 

Chrifte, höre ung! Chrifte, erhüre ung! nn 
J. Bitte für ung, o heiliger Meinrad, 

R. Daß wir würdig werden der Gere 

heißungen Chriſti. 


Gebet. 


O glorwürdiger Blutzeuge Chrijti, Hei 
iger Meinrad, der Du Gott und feiner hoch- 
gebenedeiten Mutter Maria an diejem heil. _ 
Drte, bis zum lebten Lebenshauche treu 
gedient Haft, und deſſen Wohnftätte zum 
Nettunggort unzähliger Sünder geworden. 
ift, wir bitten dich demütig, daß du für 
das Heil unjerer Seelen Sorge trageft und 
ung, deinen bejondern Berehrern und Pfleg⸗ 
kindern, von Gott die Gnade erlangeft, ung 
jelbft zu erfennen, Gott aus ganzem Herzen 
zu dienen und feine heilige Mutter N f 
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zu lieben, damit wir fo deinem Beilpiele 
‚folgen und durch deine mächtige Fürbitte | 
geſtärkt, in der Gnade Gottes bis zum Tode 
‚berharren und einst mit dir Gott ewig 
lieben und loben fünnen. Amen. 


Zt. MReinrads lied. 


Von Gott geliebter Märtyrer, 

Sieh Meinrad, deine Kinder hier! 
Wir ſind vereint zu deiner Ehr', 
Und preiſen Gottes Macht in dir. 


Wie Sonnenlicht ſtrahlt deine Kron', 
Die du im Tode dir erwarbſt. 
Geſichert iſt dir Gottes Lohn, 

Weil du in Liebe für ihn ſtarbſt. 


Nun denn, ſo ſieh mit Vaterhuld 
Auf deiner Kinder Not herab! 

O bitt' um Gnad' für unſre Schuld, 
Und wend' von uns die Strafe ab! 















——— Die Quellen das Beben des heilig 
Meinrad find: 
a. Vita sive passio venerabilis Meginrati 
Heremite. Letzter und bejter Drud in den Mon. 
Germ. SS. XV, 445-448. Der Berfaffer ift ein 
nicht näher befannter Mönch der Reichenau. Ab 


nicht Lange nach dem Tode des Hl. Meinrad. 


Er b. Die Chronif Hermanns des Lahmen, ei 
Mönches der Reichenau, der im 11. oe 
lebte. Gedrudt in Mon. Germ. SS. VW RS 
105. 420, | . 

6 Die Annalen von Einfiedeln. Gebructt in 
Mon. Germ. SB, IH, 140. 145. — 


gaben von Barack, ©. 53, 54. 58, 87. 115 u d 
Brandi, ©. 50. 53. 72. 96. | Be 
Das Leben des Hl. Mteinrad, le Srater 
Georg don Gengenbach im Jahre 1378 geſchrieben 
hat und das in ſeinem Originale de cappella glo- : 
‚riose virginis Marie ad Heremitas (ungedrudte 

Handſchrift im Stiftsarchiv Einfiedeln) enthalten iſt, 
it für die Geſchichte des heiligen Meinrad wertlos. 

Es iſt bereit3 von der Volksſage durchſetzt, hat — 4 
hronologiihe und topographiiche Irrtümer und 
fteht mit den alten, echten Quellen im Wider- | 
ſpruch. Aus Ddiefen Gründen haben wir davon 
feinen —— gemacht. a 








— 2, Ueber. bie Herkunft I 5. Meinrad — 


ſchrieb Dr. ®. Schmid, der heil. Meinrad in der 


Ahnenreihe des erlaucten Haufes Hohenzollern. 
Sigmaringen 1874. Vergleiche auch „Das erlaudte 


Haus Hohenzollern und das fürjtliche Benediktiner- 
jtift Unferer Lieben Frau zu Einfiedeln in ihren 
gegenjeitigen Beziehungen“ in den Mitteilungen des 
Vereins für Geſchichte und Altertumskunde in Ho⸗ 
henzollern. XXXII. Jahrgang, 1898/99. 

3. Ueber den Aufenthalt des hl. Meinrad in 
Benken, ſ. Anzeiger f. Schweiz. Geſchichte 1897, 
Nr. 3, ©. 473—480. Linth-Blätter (Beilage zum 
St. Saller Volksblatt) 1897, Nr. 40 und 41. 
1899, Nr. 14 und 48. 
& 4, Ueber die erjte Anfiedelung auf dem Ebel: 
 Einfiedler Anzeiger 1897, Nr. 2 und 3. — Ueber 
den Standort der Burg Altrapperzwil: An- 
Zeiger für Schweiz. Geſchichte 1889, Nr. 3 und 
1897, Nr. 3. 

Rt 5. Ueber die Zeit des Martyriums: Wall 
fahrtsgeſchichte U. L. Fr. von Einſiedeln (Freiburg 
1. Br., Herder’jche Verlagshandlung 1896), ©. 4, 
Anm. 1. 
; 6. Das ältejte Bild vom Märtyrertod 
des Hl. Meinrad, unjer Titelbild, befindet fi in 
einem Meßbuch des 12. Jahrhunderts (Handichrift 
Kr. 111 in der Stiftsbibliothef Einfiedeln, ©. 26) 
-al3 Anfangsbuchitabe des Tateinifchen Meßgebetes 
zu Ehren de3 heil. Meinrad, das wir oben ©. 52 
in deutſcher Sprache gegeben haben. Dieſes Gebet _ 
lautet im Original: Omnipotens, sempiterne Deus, 
qui in meritis sancti Meginradi Martyris tui 











— ik ejus nos facias — — 
minum etc. 





ſeparat bei der Herder'ſchen Verlagshandlung, Frei 


| tyrer iſt uralt, fommt ſchon ſeit dem 10. Jahr— ie 


Hundert vor (Mon. Germ. 88. XV, 45 md 
an RISSE 5— und wurde im Jahre. 1736 aus- 2“ 


| a 


7. Die Quellen für die Seinbin, — a 
eriten Aebte des Stiftes find zufammengeftellt in | 





der Abhandlung: Des Benediktineritiftes Einfiedeln E 
Thäͤtigkeit für die Reform deutjcher SKelöfter vor dem x 
Abte Wilhelm von Hirsau, in den Studien und 


Mitteilungen aus dem Benediktiner- und dem Ci: 
ftercienferorden VII, 1, ©. 50-79 und 269-— 2% 









burg i. Br. 1886. Ueber die Patrone der Kirche 


und Gnadenfapelle fiehe: Anzeiger für —— 
Geſchichte 1898, Nr. 1, ©. 11-16. N 


8. Der Titel des Heil. Meinrad als R— 





geht, blos Bart jondern in ter Sie 
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